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Congregation. reiburg bei Herder. 1884. XII — 492— und (1——186) S
rer 2— 1.2

Die Zeit der rationaliſtiſch Übjectiven Verwäſſerung des echt kirch
Bekanntlichlichen Gehetes iſt zwar Im Großen und Ganzen vorüher

vegnet 8 aber noch elnige Zeit den Dächern Dite unſere Gebet⸗
buchliteratur zeigt, nachdem der egen aus den olken ſchon aufgehört
hat Um o freudiger iſt das entſchiedene Eingehen auf das officielle Gebet
der Kirche zu begrüßen. Zu derlei dankenswerthen Leiſtungen gehört das
vorliegende Meßbuch Hleinoctav von 678 Seiten, welches den etwas
lateinkundigen Laien unmittelhare Fühlung und Contact mit dem Gebete
der Kirche bringt und den ſehr billigen Preis von Mark zu

aben iſt
Dieſes Meßbuch bietet keine vollſtändige Ueberſetzung des Miſſale,

⁰ aber ene gut berechnete Auswahl von Gebetsſtücken ateini
und deutſch nebeneinander ſtehen In dieſem Sinne finden wir den Ordo
Missae ſodann das Proprium Missarum de Tempore und de Sanètis
das Commune Sanctorum welchem en Anhang“ anderer kirchlicher
Gebete beigefügt iſt

TPe DeumVesper Allerheiligen— und lauretaniſche Litanei, der
Engel des Herrn Memorare Charwochelamentationen die Evangelien
anfänge, E und Communionandacht Sterbegebete

Schott ſelbſt pricht I kurzen zweckdienlichen Noten Uunter dem
.  T  exte und NI exte bündigen orientirenden Bemerkungen über die
jeweilige Zeit des Kirchenjahres und über einzelne Feſte Möchten die
Leſer der Quartalſchri ich veranlaßt ehen dieſes handliche Meßbuch I
die ande der Laien, namentlick wirklicher und ehemaliger Studierender

bringen
Brixen. Profeſſor Bo e

2¹1 Der StaatsSoeialismus und die perſönliche rei
heit. me Beleuchtung der modernen Rechtsbegriffe von ilhelm
Maier
383 Seiten

Regensburg und Amberg 1884 Verlag von Habbel
Preis 2.48

beſonderer annung begannen die 8 Buch zu leſen, hoffend
Qre Auseinanderſetzung üher das ahre eſen des Staats Socia⸗

lismus finden Die Grenze zwiſchen berechtigtem und unberechtigtem
Eingreifen des Staates In die geſellſchaftlichen und wirthſchaftlichen Thätig⸗
keiten onnten wir zu erfahren hoffen —  2.  och Nichts von all' dem
deſſen jedo Eene Menge köſtlicher ahrheiten, èerne
Reihe purer Goldkörner

In 25 Capiteln die meiml CQau alen Zu ammenhange nur eil⸗
ſtehen werden ſtaatliche geſellſchaftliche volkswirthſchaftliche Fragen

Uund Rechtsverhältniſſe beſprochen und viele der modernen uſtände mit
Geiſt und Sachkenntniß kritiſirt Anderſeits Ird die ahre undbel
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rückhare Rechtsgrundlage angegeben. Wir I 0 ſehr der Richtig⸗
eit der einzelnen Abhandlungen durchdrungen mit Ausnahme einiger
Details), daß wir ſagen könnten: S0 ziemlich Alles n dem Buche iſt
lauter Wahrheit, Eines iſt falſch, nämlich der Titel Es ſei
erwähnt, daß mn dem ganzen Uche nich eine einzige Stelle lar macht,
was der Autor unter Staats⸗Socialismus verſteht. Wenn wir ſelbſt
dem Uche einen Titel geben ſollten, würden wir P8 allenfalls nenn

„Rechtsphiloſophiſche Aphorismen, mit beſonderer Beriick-—
ſichtigung der hrennenden Tagesfragen auf ſocial⸗politiſchem Gehiete.“

Einige wenige Stellen hervorhebend, beglückwünſchen wir den Auctor
zu dem ffenen Bekennen der Anſicht Daß die ſchweigende Toleranz mit
den Irrthümern —— Guten nicht Uhr (S VII); daß der maßloſe
Reichthum Einzelner ohne Maſſenarmuth von Millionen nich möglich iſt

5 daß das Geſetz In der Regel nur das beſtehende Recht zum
Usdrücke bringen ſolle S 53  53— daß der noderne Conſtitutionalismus
das Glück der Völker nicht begründe 90); daß aber der Abſolutis⸗
mu zu verurtheilen ſei 11105 daß die Fachgelehrten der Volkswirth⸗
ſchaft mit ihren Theorien mM Sumpfe der materiellen Weltanſchauung ver

ſinken 150); daß Jedem ſeine eigenthümliche Arheit ebenſo als ein
Recht geſchützt und gewährleiſtet werden müſſe, Pie einem Eigenthümer
ſein Fleck Erde gegen fremde Angriffe geſichert ſein muß (S 185);
daß keinem Menſchen das Recht der Exiſtenz beſtritten werden darf
(S 191); daß die Begriffe, we man in den höheren Geſellſchafts—
kreiſen ſich Eigenthum gebildet hat, grundverſchieden den An
ſchauungen ind, welche das chriſtliche Volk ſich Ur ſein Denken und Han
eln Aus beſſeren Zeiten noch gerette hat (S 238) daß die Eigen⸗
hümer auf die Hilfe der Beſitzloſen nothwendig angewieſen iu hingegen
haben dieſe ein unbeſtreithares Recht, daß ihnen auf den Gütern (natür⸗
lich den Begriff Im weiteſten Sinne) der Reichen die Möglichkeit 2
offen bleibe, Arbeit und Brod zu finden ˙ 295903 daß die Nichteigen⸗
hümer ein ech auf Arbeit haben (S daß eld und Gut, be
weglicher Beſitz und unbewegliches Eigenthum miteinander nich vermengt
werden dürfen 9 daß ein Minimal-⸗Lohn durch den Regenten
(Autorität) beſtimmt 289 und daß durch internationale Geſetzgebung
diesbezüglich vorgeſorgt werden ſollte (S 307); daß die Maſſenausbeutung
des Volkes als eine hochverrätheriſche Verletzung des öffentlichen Rechtes
zu beſtrafen ſei 373).

Fügen wir noch hei die Verurtheilung der Einführung de heidniſchen
römiſchen Rechtes In die chriſtliche Geſellſchaft; die richtige Gegenhaltung
von der (durchgeiſtigten) Perſönlichkeit des Menſchen und des (mechaniſchen)
Individuums; ferner, daß der Begriff des Capitals als verſelbſtſtändigtes
Werthvermögen hier ſehr richtig angewendet, aber leider nicht definirt
wird; endlich daß on Autor das Verhältniß des Hypotheken-Beſitzers
(als eigentlichen Herren der Sache) liegenden Gute erkannt
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wurde, ˙ haben Diy mit dieſen einigen weſentlichen Punkten den Geiſt
gezeigt, In welchem das äußerſt intereſſante Buch geſchrieben iſt

Unſere Vorbehalte einige Stellen ſind 3 unbedeutend,
ſpeciell hervorgehoben zu werden. 360  t eM Nachdrucke empfehlen
wir das Buch zu Leſung und Nachdenken darüber,
namentlich Jenen, 8  E ſich mit öffentlichen Angele enheiten 3u befaſſen
aben Habbel's Verlagshandlung hat gewiß einen Ule I mit dieſer
Publication gemacht Die äußere Ausſtattung iſt ſehr anſtändig, der
ruck angenehm Iu eſen

Rom. ranz Graf von Kuefſtein.

22 Areopagitica. Die Schriften des heil Dionyſius von Areopag
Eine Vertheidigung ihrer Echtheit von Dr Ceslaus M Schneider
Regensburg. anz 1884 X und 280 Preis:

2.4  —2—
Die Schriften, die unter dem Namen des mn der Apoſtelgeſchichte

175, 34 erwähnten Dionysius Areopagita bekannt ind, haben ſür die
chriſtliche Philoſophie und die Theologie nach ihren meiſten Seiten hohen
erth; mit Recht heißt P8 i Brevier Ctobev „Scripsit 0
mirabiles Ibros A. Dlane COelestes“. Die Scholaſtiker des Meittel  ·
alters benützten ieſe Schriften häufig der heil Thomas allein Citirt ſie
beiläufig gezählt ma Die Schriften wurden dem genannten
Dionyſius Areopag zugeſchrieben; allein ſeit dem 16 Jahrhunder
wurde an der Echtheit derſelben 3u zweifeln begonnen und 18 in die
neueſte Zeit galt 8 ſelbſt In katholiſchen Kreiſen ür ausgemacht, daß jene
Werke vont Areopagiten unmöglich herrühren önnen und während die
einen ſagten, der erf  er ſei enn abſichtlicher Fälſcher, 10 eln Häretiker,
behaupteten andere, jene Schriften rührten zwar nich von einem Fälſcher
her, allein ihr Verfaſſer habe nicht Ul apoſtoliſchen Zeitalter, ſondern Iu

oder Jahrhundert gelebt. Dieſen Aufſtellungen gegenüber ſuch
der ſchon Urch ſeine Schrift: Natur, Vernunft, Gott, von der
Görres⸗Geſellſchaft mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet wurde, vortheilhaft
ekannte Verfaſſer darzuthun, daß der Areopagite wirklich der Autor der
genannten erke ſei, daß PT Papſte Clemens nach Gallien ge⸗
ſendet worden und als erſter Biſchof von Paris den Martertod erlitten
habe Die Beweisführung hat die Widerlegung der Einwände die
Echtheit der riften zur Grundlage. Die Einwände ſin aber theils
hiſtoriſcher, theils dogmatiſcher (innerer) Natur Vom hiſtoriſchen Stand  2  —
punkte aus werden ieſe wei Objectionen beleuchtet: Vor Abt Hilduin
von St enis, 833, waren die erke des Areopagiten als E
unbekannt, und Gregor von Tours ſage entſchieden, daß Dionyſius
von Paris nicht der Areopagite ſei, daß die Chriſtianiſirung Gallien's
nicht im apoſtoliſchen ahrhundert, ſondern erſt Im wvitten Jahrhunder
erfolgt ſei. Die einzelnen Ausführungen des Verfaſſers auf dieſem Theile


